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Kreisau / Krzyżowa ist in den deutsch-
polnischen Beziehungen immer wieder prä-
sent, sowohl in der wissenschaftlichen Be-
trachtung als auch in der öffentlichen Wahr-
nehmung. Mit dem kleinen Dorf in Nie-
derschlesien verbinden sich der Widerstand
gegen den Nationalsozialismus ebenso wie
Zwangsmigration und Heimwehtourismus,
aber auch die Annäherung zwischen Deut-
schen und Polen. Krzyżowa war in den ver-
gangenen Jahren immer wieder Schauplatz
politischer Spitzentreffen und beherbergt mit
der internationalen Jugendbegegnungsstät-
te der Stiftung Kreisau seit 1998 eines der
wichtigsten Projekte der deutsch-polnischen
Verständigung. Dennoch ist die Geschichte
dieses deutsch-polnischen Ortes bislang nur
fragmentarisch geschrieben worden.1

Annemarie Franke schließt diese Lücke
und legt mit „Das neue Kreisau“ eine trans-
nationale Geschichte zu Kreisau / Krzyżowa
vor, die mehr ist als eine bloße Entstehungsge-
schichte der Stiftung Kreisau für Europäische
Verständigung und zugleich über den Zeit-
raum 1989–1998 hinausgreift. Franke selbst
leitete über zehn Jahre lang die Gedenkstät-
te der Stiftung und kennt deren Entwicklung
und Akteure aus der Binnenperspektive. Für
das vorliegende Buch hat sie neben zahlrei-
chen staatlichen Archiven das Archiv der Stif-
tung Kreisau und private Archive ausgewer-
tet sowie Zeitzeugen befragt.

Dreh- und Angelpunkt des „neuen Kreis-
aus“ ist ein transnationales, zivilgesellschaft-
liches Netzwerk vor allem von Deutschen
und Polen, die sich diesem Ort auf verschie-
dene Weise verbunden fühlten. Die Vernet-
zung dieser Gruppe begann schon im Eu-
ropa des Blockgegensatzes, bevor die Betei-
ligten ihre Zusammenarbeit ab 1989 intensi-
vierten und in der Folge die Stiftung Krei-
sau gründeten. Diese drei Phasen der Beschäf-
tigung mit dem Ort gliedern das Buch. Die

unterschiedlichen Hintergründe und Motive
der Akteure, sich mit Krzyżowa, seiner deut-
schen Geschichte und polnischen Gegenwart
zu beschäftigten, machen einen besonderen
Reiz der Studie aus und schließen sie an ei-
ne Vielfalt von Themen und Konstellationen
an. Dabei macht die Verfasserin immer wieder
deutlich, dass die von ihr chronologisch nach-
gezeichnete Geschichte keineswegs zwangs-
läufig auf die Gründung der Stiftung im Jahr
1990 hinauslief. Vielmehr handelte es sich um
eine Geschichte von Interesse und Hartnä-
ckigkeit, aber auch von Zufällen und glück-
lichen Wendungen.

So lässt Franke ihre Darstellung mit neun
– weit verstandenen – Orten beginnen, an
denen nach dem Zweiten Weltkrieg an den
Kreisauer Kreis erinnert wurde und die Idee
heranreifte, in Krzyżowa eine wie auch im-
mer geartete Begegnungsstätte einzurichten.
Dies waren zum Beispiel die institutionellen
Zentren des Dorfes nach 1945, also Pfarrhaus
und Gutshof, der Teil eines Landwirtschafts-
kombinats wurde. Das Berghaus als ehemali-
ges Wohnhaus der Familie von Moltke wur-
de ein zunehmend abstrakter Bezugspunkt,
der aber als Tagungsort des Kreisauer Kreises
eine besondere Bedeutung behielt. Polnische
Akteure, die Kontakte in beide deutsche Staa-
ten pflegten, wie die Redaktion des katho-
lischen Wochenblattes „Tygodnik Powszech-
ny“ in Krakau oder die Breslauer Familie Cza-
pliński, gehören ebenso zu dieser Reihe wie
DDR-Oppositionelle wie Ludwig Mehlhorn
oder die West-Berliner Bildungsstätte Haus
Kreisau. Ein weiterer Ort ist das internatio-
nale Netzwerk von Historikern wie Ger van
Roon, Karol Jonca oder Peter Steinbach, die
sich mit den Ideen des Kreisauer Kreises be-
fassten. Schon vor dem Systemwechsel entfal-
tete sich so eine Geschichte von Verflechtun-
gen zwischen Polen, den beiden deutschen
Staaten, den Niederlanden und Nordamerika.
Gerade die polnischen Akteure vor Ort, sei es
in Breslau oder Krzyżowa, übernahmen dabei
eine Vermittlerrolle für deutsche und interna-
tionale Gäste und trugen auf diese Weise zur
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polnischen Aneignung Niederschlesiens und
des deutschen kulturellen Erbes bei.

Dieses Netzwerk gewann 1989 an Dyna-
mik mit einer Breslauer Tagung zum Krei-
sauer Kreis, die zeitgleich mit den halbfrei-
en Parlamentswahlen am 4. Juni stattfand. In
den folgenden Monaten entwickelten die pol-
nischen, deutschen und internationalen Ak-
teure konkretere Pläne für ein Begegnungs-
zentrum und griffen damit den politischen
Entwicklungen voraus. Als am 12. Novem-
ber 1989, drei Tage nach dem Fall der Berliner
Mauer, der erste nichtkommunistische Pre-
mierminister Polens, Tadeusz Mazowiecki,
mit Bundeskanzler Helmut Kohl zu einer Ver-
söhnungsmesse in Krzyżowa zusammenkam,
war der Ort endgültig ins Zentrum auch der
politischen Aufmerksamkeit gerückt. Franke
zeigt hier anschaulich auf, wie die zivilgesell-
schaftlichen Akteure in dieser Situation das
politische Interesse nutzten, um ihre Pläne
voranzutreiben. Im Umbruch 1989/1990 wur-
de ein Kauf des ehemaligen Gutshofs möglich
und mit der Gründung der Stiftung Kreisau
verstetigte sich das Netzwerk. Dabei agierten
die zivilgesellschaftlichen Protagonisten par-
allel und im Zusammenspiel mit Regierungs-
stellen und gestalteten die Aufbruchseupho-
rie der Systemtransformation mit.

Im dritten Teil schildert Franke den lang-
wierigen und oft kleinteiligen Prozess der
daran anschließenden Institutionalisierung.
Wurde das Projekt eines „neuen Kreisaus“
von großen Erwartungen und der Hoff-
nung einer vor Ort zum Leben erwachenden
europäischen Gemeinschaft getragen, stellte
sich seine Überführung in Alltagsgeschäfte
schwieriger, oft ernüchternd dar. Mit Förder-
mitteln der Stiftung für deutsch-polnische Zu-
sammenarbeit konnte der Gutshof als Jugend-
begegnungsstätte renoviert werden. Abseits
der planerischen und juristischen Schwie-
rigkeiten ist in dieser Zeit die Suche nach
übergreifenden, deutsch-polnischen Inhalten
aufschlussreich. Krzyżowa sollte neben ei-
ner Begegnungsstätte Museum oder Gedenk-
stätte für den Kreisauer Kreis werden. Die
gewünschte Einbeziehung polnischer und
ost(mittel)europäischer Widerstandstraditio-
nen stellte sich jedoch als schwieriger und
umstrittener heraus als erwartet. Bei diesem
Thema werden Übersetzungsleistungen zwi-

schen Geschichtsbildern, individuellen Bio-
graphien und Vorstellungen zivilgesellschaft-
licher Teilhabe ebenso deutlich wie deren
Scheitern. Hier zeigt sich der Mehrwert der
Studie: Während die deutsch-polnischen Be-
ziehungen nach 1989 in der Forschung meist
im größeren politischen Rahmen gedacht
und zuweilen unter dem Schlagwort „Ver-
söhnungskitsch“ gefasst werden2, entgeht
die Arbeit von Franke einer solchen Über-
betonung und Verallgemeinerung deutsch-
polnischer Versöhnung. Stattdessen bietet sie
eine konkrete Sonde in die transnationale
zivilgesellschaftliche Zusammenarbeit in ei-
nem deutsch-polnischen und europäischen
Kontext. Zudem bindet Franke die Perspek-
tive des kleinen niederschlesischen Dorfes
und seiner Bewohner in ihre Darstellung ein,
das sich unverhofft zu einem Begegnungsort
wandelte und folglich mit noch mehr Besu-
chern konfrontiert wurde.

Franke entwickelt in ihrem Buch eine Ge-
schichte der deutsch-polnischen Beziehungen
von unten. Gerade im ersten Teil legt sie eine
überzeugende Verflechtungsgeschichte von
Zivilgesellschaften vor, ohne dabei explizit
auf einschlägige methodische Überlegungen
zurückzugreifen. Dabei kontextualisiert sie
das Geschehen nur situativ und eher beiläu-
fig, rekonstruiert also konkrete Handlungs-
spielräume, weniger aber die übergreifende
Relevanz des Projekts. Vor allem im dritten
Teil, der sich der Gründung der Stiftung Krei-
sau und den kleinteiligen Programmdebatten
widmet, verliert sich die Darstellung oftmals
in Details. Angesichts der Vielzahl ansonsten
eher unbekannter Akteure ist dieser Institu-
tionalisierungsprozess nur schwer zu über-
schauen. Hier und an anderen Stellen hätte
es sich angeboten, über das Fallbeispiel hin-
auszugehen und aus diesem auch auf grö-
ßere Zusammenhänge zu schließen. Anhand
des „neuen Kreisaus“ lassen sich die deutsch-
polnischen Beziehungen auf zivilgesellschaft-
licher Ebene betrachten – und diese pointierte
Betrachtung erweitert unser Verständnis ge-
samtgesellschaftlicher Zusammenhänge.

2 Zur Diskussion über den von Klaus Bachmann gepräg-
ten Begriff „Versöhnungskitsch“ siehe Hans Henning
Hahn / Heidi Hein-Kircher / Anna Kochanowska-
Nieborak (Hrsg.), Erinnerungskultur und Versöh-
nungskitsch, Marburg 2008.
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Frankes Mikrogeschichte über das „neue
Kreisau“ liefert grundlegend Neues für das
Verständnis der deutsch-polnischen Bezie-
hungsgeschichte. Das liegt zum einen an ih-
rem Gegenstand, denn nur wenige Beispiele
eignen sich so gut wie Kreisau, um das am-
bivalente und oft unintendierte Zusammen-
spiel von internationalen Beziehungen und
Zivilgesellschaft zu zeigen. Zum anderen ist
es das Ergebnis eines konsequent multiper-
spektivischen und akteurszentrierten Vorge-
hens, das genau jene transnationale Zivilge-
sellschaft zum Vorschein kommen lässt, die
in der Forschung sonst vielfach angenommen,
aber nur selten ausgeführt wird. Trotz des do-
minanten deutsch-polnischen Settings ist dies
implizit auch eine europäische Geschichte, so-
wohl mit Bezug auf die Beteiligten als auch
auf ihre Ideen und Vorstellungen. Solche mul-
tilateralen und europäischen Perspektiven ex-
plizit zu machen, sollten sich künftige For-
schungen zu den deutsch-polnischen Bezie-
hungen zum Ansporn nehmen.
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